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3. Häufigkeit «er Äußerungen zu den Kategorie»






■'? S6. Zitat e»-A»ha»g  ^ ^
"Wehrdienst im Sozialismus ist Priedeasdienst. Die Wafffe»träger 
der DDR si*d Mitgestalter der auf eie» Priebe» und «las Wo kl «es 
Volkes gerichtete» Politik der SED. ... Heute steift dar milita­
ri seke Schutz des Sozialismus höhere Anforderungen a» die politi­
sche, ideologische u»d physische Vorbereitung der Juge»d auf de» 
Wehrdienst, am die Sickerumg des militärischen. Beruf»»achwuckses 
u»d am die Wehrfähigkeit der Reservist«». ”
Bericht des Zentralkomitees der SED am dem XI. Parteitag der SED. 
Berichterstatter: Genosse Erich Hoaecker. Berlin (Dietz) 198b,
S. 8®
1. Vordemerkuagea v,
  V 3
/'«• A.>
Iaaerhald der Hauptuatersuchuag "Bereit uad fähig zur Verteidi­
gung dea Sozialismus" wurde ca. 1$®o Lekrliagea uad EOS-Schülera 
die ©ffeae Prag® gestellt, welche Probleme uad Serge» sie im Hin­
blick auf dea bevorsteheade» Ekreadieast ia der Katioaale« Volks­
armee stfhea. Die P^age lautete:
'' *"5 "Was bewegt Sie eigeatlick, weaa Sie aa dea bevorsteheade«
Dieast ia der KVA deakea? Bitte schreibe« Sie auf, welche
Pragea, Sorge« uad Pr©©lerne Sie ia diesem Zusanmeahaag
bewege«!"
Die Präge war Bestaadteil eiaes umfangreiches Fragebogens zu Pro­
bleme« der vormilitärische« Ausdilduag ia der GST sowie der Y/ehr- 
dereitschaft der Jugeadlickea. Die schriftliche Befraguag erf©lfote 
ira Gruppenverbaad ia mehrere« Ausbilduagslager» der Gesellsch&ftX 
für Sport uad Teckaik im Zeitraum Hai dis September 1935 .
Befragt wurde» «2m ctie.K^
1137 Lekrliage (dav©a 7©3 ia Betrisbsbsrufsschule», 479 in kammu- 
aalea Berufsschule«) uad 
427 EOS-Schüler.
Die Befragte» warea im Alter vea 16 dis 19 Jahre«.- 
Insgesamt äußerte« sick 1®96 Jugeadiiche auf die offeae Präge, 
EOS-Schüler deutlich häufiger als Lehrlinge (92 bzw. 59 Prozeat). 
Die Lehrliage kamea aus dea Bezirke» Berlia, Leipzig, Halle, Magde­
burg, Erfurt, Rostock, Schweri«, Keudraadeadurg uad Potsdam, die 
EOS-Schüler aui dea Bezirke» Keudraadeadurg, Potsdam, Cetteus,
Gera uad Erfurt.
Dis gleiche Prag® wurde im Frühherbst 1984 etwa 8©e Lehrlinge» uad 
SOS-Schüler« iaaerhalb eiaer Vertmtersuchuag gestellt. Wir werde» 
diese Ergebaisse zum Vergleich keraaziekea, raacke» allerdiags dar- 
auf aufmerksam, daß es sich aickt um *** iddatiscke Population' haa— 
delt uad daß eiae Zuerdauag offeaer Aatwortea zu eiaem K&tegeriea- 
system immer eiaer gewissea Anfälligkeit unterwerfe« ist, selbst 
weaa es sich - wie im verliegeaee« Pall - uai deaselbe» Bearoeiter 
uad das gleiche Zuordauagssystem haadelt. Subjektive Verzerruagea 
köaae» aickt völlig ausgeschlossen werde«. Die Brisaaz der Thema­
tik veraalaßt uas deaaeck, uater Beacktuag der geaanate« Eiaschräa— 
kuage», mit de» Ergebnissen vsa 1984 zu vergleiche».
{_, vrjr'rcv 'CAO vc;::.c;^ .:Ätc ^
ß i,ü ! / 1 : 3 - 6 / &  ^
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Aur3't; 'ji• r~cf 4^ Riet*
Wi« im Bericht zur Veruatersuchuag verwdisea wir darauf, daß die 
Ergedaiss« Rückschlüsse erlaudea auf Eiastellua&ea, Erwartuagea, 
Sergea, Pradleme der juagea Bürger hiasichtlick des deverstekeadea 
Wekrdieastes. Sie köaaea aickt das gesamte Spektrum aa Eiastellua— 
gea der Jugeadlickea zum Wekrdieast widerspiegela, seadera dildea 
eiaea Aussckaitt ad. %\k verweieea -ist darauf-;— dstß— dre Ua t *:rauckj>»£s— 
aituatie» sick ia dea Erg« »aissea aiederscklageadürfta— fBlTragjuag
im Gruppeaverdaad dei mituater ®iszu_jL§a-^Tugeadlick<^a ^jmeiasam, 
z.T. dea Aaf ©rderuagea aickjr-eafspr ecke ade Uaterkuaft«V keiae Ge­
währung v®a AusJgaarg-uT.^dgl. ). Einige Aatwertea auf die ©ffeae Frage 
^■a»jiaa^ -da^rauf -schließen.— Wir kamrae» darauf zurück.-/
Im Adsckaitt 2. wird das Kategerieasystem vargestellt. Im 3« Ad- 
sekaitt erfelgt eia Üderdlick üeer die Äußeruagea ia dea Gesamt- 
gruppea der Lehrlinge uad EOS-Scküler. Im 4. Asschmitt detrachtea 
wir Extremgruppea Jugendlicher mit ausschließlich pesitivea vs. 
»egativea Einstellungen uad Erwartungen zur« Wekrdieast. Der Ad­
sckaitt 5. ist einiges Differeazieruagea vor»ehaltea. V/ir stellea 
z.B. dar, wie sick die Vertreter uatersckiedlicker weltaaschauli— 
cker Pesitieaea zum Whhrdieast äußera. Sckließlick uater 6. eia 
Anhang mit betaerksaswerten Zitate».
Alle im weiterea aagefükrtea Zakleawerte ia dea Tadellea siad, 
s©fera aickt anders vermerkt, Prezeatwerte. Deutliche Uatersckie-
de siad durch Unterstreichungen kervergehodea uad wurden auf Sig-
aifikaaz geprüft.
2. K&tegorieasystem
Die Aatwertea der junge» Leute wurdea drei ^ußeruagseaeaea zuge- 
©rdaet:
1. Einstellung®» zum Wehrdieast
2. Erwar tu» ge a zum e kr die « st
3. Probleme, Sorgen uad Anfrage» kiasicktlick des Vvekrdieastes 
Eatsprechead ist das Kategoriea-System &u«gericktet:
1. Ein stellua ge a zum Wehrdienst
A pesitive Eiastelluagea zum Wekrdieast
Freude auf dea devorsteheade» Wekrdieast, Leistung des Wehr­
dienstes zum Schutz der DDR, zur Sicherung des Frieneas, Er­
fülle» des Klasseaauftrags, der Erwartungen von Angehörige», 
auch: Einsicht ia die Rotweadigksit des Wehrdieastes uad Bereit­
schaft, iha zu leiste».
« i
B »ur .-Pflichtübung ^
Wehrdienst als notwendiges Übtl. Mo flickst schnell ua«. skat
Engagement ableiste*, we** möglich, sich drücke*.
G weniger positive Ei*stellunge* zum Wehrdienst
Ablehnung des Wekrdieast«*, weil keine Lust, kein Interesse,
Wehrdienst als si»*l®s ©der mit der eigenen Überzeugung als us- 
vereinbar ketracktet wird, isokadet der Peraoalioklceitaeatwicrig' i\
2. Erwartungen aa dea Wehrdienst
D positiv« Erwartungen
”'ekrdieast als Beitrag zur Entfaltung «er Persönlichkeit (Ent­
wicklung van Keaataissea, Fähigkeiten und Fertigkeiten. Charak­
terbildung). Kenaealeraea guter Freuad*, Gewöhnung aa Ordnung 
uad Disziplin, Beschäftigung mit mederaer Technik?.
E weniger positive Erwartuagea
Persönlichkeitsdsf©rmierung allgemein, physische und psychische 
Überforderung (Stress), Diskrepanz zwischen Vorgesetzten und 
Soldaten bzw. zwischen dea Dieasthaleiakrea. Zwang, Hektik, 
Spkikan?. Eintönige Freizeit, schlechte Versorgung, Repressa­
lien hei kleinen Verstößen.
F Angst
vsr psychischem ©der physischem Versagen, v®r Verletzungen, krank 
heit'und schweren Unfällsn/Ted bei Ueiitngen/M&aövern, ver der Not­
wendigkeit, auf Menschen schieße* zu müssen, wenn dies erforder­
lich wird, ver Schikane durch Vorgesetzte oder ältere Dienst- 
halbj&kr«.
A«.. •- lL h jf
3. Probleme, Sorgen und Anfragen zum Wehrdienst
G Auakilduagsaaferderuagea
Dea physischen/psychischen Anforderungen des Soldatenalltags 
gewachsen? Umstellung vem Zivilleben schnell gemeistert? Ui® 
gewöhnt man sich an Ordnung und Disziplin?
H Soziales Klima
'"ie kämme ick mit Vorgesetzte*/Untergebenen zurecht? Werde ick 
mick schnell ia mein. Kollektiv einleben? Kaan ich mich ein-/un— 
terordaen? Werde ick ia meinem Kollektiv anerkannt?
I Familie/Freunde
Probleme, die durch die Trennung von Elternhaus/Fremndia/Frau 
entstehen, auch: Probleme, eine Familie zu gründen bzw. dauer­
hafte Beziehungen aufzubauen (für Berufsoffiziere).
D»r Anteil jener, der Probleme bei der Auf re cht «rhaltung einer 
bestehenden Verbindung bzw. beiadöBS Aufbau eij.*r solchen ver­
mutet, wird gesondert ausgewiesen.
K Zeitverlust/Wissensvarlust
Unliebsame Unt erbrechung des Ausbilauagsweges für Schüler. Zwei­
fel daran, nach dem Wehrdienst auf das Studium vorbereitet zu 
sein. Zeit-, Geld- und Erlebensverlust, insbesondere von Lehr­
lingen angeführt.
L Anfragen zum Wehrdienst (ohne Erwartungshaltung)
zum Tagesablauf, Normen und Anferderungen, zur Gewährung von
L h'kho Versd'.!u'kc>che133 ^  ^
/  A j S ' C r  i . ; 'j ' -  '!';,>
Urlaub uii Ausgang, zum Wehrseid, Standert dar j^&Vi'i'Äükgf' fiisl't- 
punkt der Einbefufung, zur Waffengattung u.a.
M Verweigerung de« Wehrdienstes
Hier wurden die wenigen Jugendlicken zugeerdnet, die äülfrten. 
sie würden den Wehrdienst am liekate» verweigern. Eine direkte 
Äußerung, daß der Wehrdienst mit Sickerkeit verweigert wird, 
wurde nicht registriert.
K Sonstiges
Äußerungen, die nicht unmittelbar den Kategerien A eis M zuge­
erdnet werden kennten bzw. mit dem eew@rstehenden Wehrdienst 
nicht unmittelbar in Verbindung standen.




Tabelle 1 gibt zunächst einen Userblick darüber, mit welcher häu- 
figkeit die Jugendlichen sich zu den einzelnen Kategorien äußerten.
Tab. 1: Häufigkeit der Äußerungen zu den Kategorien öei.Lehrlingen 
und EOS— Schülern (in Klammern Ergebnisse 1984)x )
G Ausbilfungs- 




E weniger positive 
Erwartungen
H Scziales Klima











K Zeit v-er1.u c t  /  - 











9 (1 2 )
1 2(8 )
1 © (1 4)
FortSetzung Tab. 1















Es waren Mehrfachnennungen möglich. 
x x ) 1984 für Lehrlinge nickt ermittelt.
2(5)
0 ( 0 )
Um den Vergleich zu den Ergebnissen von 1 984 zu gewährleisten., be­
zogen wir uns in Tab. 1 auf die Gesamtgruppe derer, die auf die 
offene Frage antworteten (n = 1o96). Da sick Lehrlinge und EOS— 
Schüler j edock unterschiedlich häufig äußerten, werden namit z.T. 
die Relationen zwischen ©eiden Gruppen verschooen. In Taaelle 2 da­
her die Ergebnisse, bezogen auf alle Befragten (ft? = 1614).
Tab. 2: Häufigkeit der Äußerungen zu den Kategorien bei Lehrlingen 
und EOS-Schülern, bezogen auf die Ge samtgruppe aller Be­
fragte*
Lehrlinge EOS-Schüler




E weniger positive Erwartungen 18 19
0 Soziales Klima li 28
L Anfragen zum Wehrdienst 12 13
A positive Einstellungen 6 2»
0 weniger positive Eiasteilungen 8 4
0 Sonstiges 3 11
F Angst 4 3
D positive Erwartungen 2 11
K Zeit— /Vi sse* sVerlust 2 9
B nur Pflicktübung 4 2
M Verweigerung des Wehrdienstes 1 0
L U l . 1 5 8 - ^  *
• V A u s f c r :  j ^ ' v j e n
^ A u s f e r i i g ' . - i n g  <S'. E 'latt 
Di« Darstelluag ia Tabelle 2 belegt, daß eiaige terachied« ia 
der Äußeruaga-Häufigkeit zwigchea Lehrliagea uad EOS-Sckülera, wie
sie ia Tabelle 1 bereits auftrate», erhaitea bleibea bzw. segar ver­
stärkt werdea, ander« aua relativiert werden. Wir berüeksichtigea 
das bei der Iaterpretatiaa. - U h<A ■ Lzfa
P-r.ageatelluag aagezielt, äußertea sick die jua- 
gea Bürger ia erster Liaie mit ikrea Serge» uad Praelemea hiasickt- 
lick des beverstekeadea Wekrdieast«s. Eiastelluagea uad Erwartua- 
gea wurdea ralativ selteaer deutlick. Lekrliage allekdiags außertea 
häufig aegativa Erwartuagea; SK diese Kategerie ist s«gar die ata 
häufigste® geaaaate kei dea Lehrliagea.
Im Vergleich zu 1984 wellea wir - mit der geöeteaea Versieht - auf 
felgeade Teadeaze». aufmerksam mache®:
Di* Serge» uad Probleme, die Jugeadliche im Hiaolick auf die phy­
sische» uad psychische» Aaf©rderuagea des Wekrdieastes verspüre®, 
habe® zugeaemmea, iasbeseadere #*b'*yf ©ei dea Schülera. Ebsafalls
zentraler Puakt der Betracktuag kleide» Pro©lerne, die im Zusammea- 
hsag mit ddr Trennung v®m Elterahaus, vea ?reu»e.ea ©zw. vea der 
Preuadia ^Verlebtea'^ gesekea werdea. Wahre»« sich im Eiastelluags- 
bereick iasgesamt sogar eker p©3itlve Tendenzen zeigea (v.a. Ab— 
aakme weaiger pesitiver Siastelluagea), werdea zuaekmead aegative 
Erwartungen zum heverst ehe»dea Bieast ia der KVA geäußert. Diese 
Zuaakme wird aickt uaweseatlick durch zuaehrueade Befürcktuagea ver 
Sckikaae durch bereits läager dieaeade Seidatea (EK-Uawesea), ver 
Streß uad Überlastungen verursacht. Diese Äußerungen werde» ver­
stärkt auch ©ei EOS-Sckülera registriert, wenngleich insgesamt 
diese Gruppe weaiger häufig aegative Erwartungen äußerte als 1984. 
wir wolle® aa dieser Stelle jedach, »«merken, daß die offensicht­
lich pesitivea Entwicklungen. im. Einstellung*- uad Erwartung«bereich 
©ei den Schülera vernehmlich von der im Vergleich zu 1984 deutlich 
stärker vertretene» Gruppe der Offiziersbeweroer getragen werten, 
Anfrage« zum Tagesablauf des Ssldatea, zu Xü£ Urlaue, Ausgang usw. 
wurde» selteaer gestellt als 1984» Inwieweit dazu die Auaoilduag 
ia der GST bzw. eiae gezieltere PublikatieA zuis Salaatea&lltag bei­
ge tra gea habe», kaaa hier aickt eingeschätzt werdea.
TTua zu dea aktuelle« Ergebnisse® im einzelne», 
s) Sergea, Probleme uad Anfrage». zum 'Wekrdieast
Schwerpuaktn für die EOS-Schüler bilde® ganz eff«»sichtlich die 
Ausbilduaggaaforderuagea i» der NVA uad Pr©«lerne, die im Zusamncä-
‘ i / 128 - ö/<fc'
■i A u s f j r ' . ' c i : n a e n Ot
, . , , m -, _  -, 'ft A u s f r ,•!! ;uricj s <  JBIol* •,hang mit der Trennung von Pamilie utt Freunae», ve»~ Preundi» t u r
Verlebter befürchtet v » cd e c„ Seleke Äußerung«* wurde» »ei Lehrlin­
ge» weit weniger häufig registriert.
Eine beträchtlich hohe Anzahl Jugendlicher, insdesendere ale» EOS- 
Scküler, int kesorgt darum, die physische» A»forderunge*. z.B. die 
sportliche» Zielstellu»ge», »icht meister» zu kö»»e»o Ei» 18jähriger 
EOS-Scküler aus den Bezirk Cottbus schreiet:
»Da ich auf sportlichem Gekiet größere Schwierigkeiten besitze, 
wirke* diese sich auch auf militärsportlichem Gekiet aus. Uri mich 
scortlick wenigstens ein wenig zu veroesser», gehe ick z.B. i* zwei 
Sportsektionen. Den*®ck stellt die physische Ausbildung hei der 
Armee ei» Problem dar."
Oder ei» 18jähriger 33S-L«krii*g aus Berlin:
"Ich weiß nicht, ah ich die Bormen erfüll®» kann."
Schließlich ein 17jähriger KBS-Lskrliag, ebenfalls Berlin:
"Ich befürchte, diese ei*ei»h*lb Jakr« körperlich fertiggomacht 
zu werde». Ich ki» und bleibe sehr unsportlich."
Diese Sorgen sind im übrige* keineswegs auf Jugendlich« beschränkt, 
die »ur de* Grundwehrdienst ableisten v/alle*. In fast noch stärke­
rem Maße äußern sich Bewerber für den Offiziersheruf und Soldaten/ 
U-^teraffizisre auf Zeit in dieser Richtung. Ss schreibt «in 17jah- 
riger Offizierskewerker (EOS-Schüler) aus den Bezirk Neukrandenkurg:
"Ick will Berufsoffizier werden. Ars meisten mache» mir die physi­
sche» A*f»rderunge», besonders auch «.* der OHS, zu schaffe*. Aosr 
auch die geistigen Anforderungen werden koch sein."
Die Häufigkeit der Zweifel an der eigenes Leistungsfähigkeit, ins— 
heseadere im physische* Bereich, verweist auf die Notwendigkeit, 
sowohl die vormilitärische Ausbildung als auch de* Sportunterricht 
an den Schule* und Berufsschule* s© zu gestalten, daß die Jugend­
lichen in höherem Maße Gewißheit über ihre physische Leistungsfä­
higkeit «rlangen^/fafcsho'ijmtdei«a «er vormilitärischen Auskilnuag
sollte darauf geachtet werde«, daß ver allem EOS-Scküler zu höh«— 
ren wehrsportlichen Leistungen stimuliert und geführt wer*.«». Dies 
ist auch eine psychologische Aufgaoe«Stellung: Es kommt darauf an, 
sportliche Leistungen zu befördern und he» Jugendlichen di« Sicher­
heit zu gebe», daß sie den physische* Ä*fcrderun&e* der NVA gewmch— 
se* sind.
Damit ist natürlich auch das Problem der unterschiedliche* körper­
lichen Voraussetzungen für sportliche Leistungen in den Raum ge­
stellt. Nickt in jedem Palle könne« Training und Übung diese Nach­
teile ausgleicke». Es wäre zu üoerdonken, inwieweit Jugendliche,
*/ Ausf •»; :ovfron
die gaaz effeasichtlich pkysi*ch b s aa ekt e i1igt* '^*i* b"'(ficaiui' zl^ B. 
an durckwefe «ckleckte* Spertzeaaurea abgelese* wardaa), bereit* 
im Verfeld des NVA-Dieaste® für selche Auf*;»'®«]* i* der Armee verge- 
seke* werde», die: ik»e» i» diesem Bertick weaiger abverlaage* wer­
de». Das ist k*i»e "Privilegierung" der Dicke* u»d Schwächliche», 
sead.era wäre als per*o*-#rie*tierter Eiasatz i* der NVA zu werte*. 
Di* relative Sickerkeit, daß ihre (tatsäcklicke*) körperlicke* 
Nackteile sie wäkread der Dieastzeit aickt seaderlich belaste* wer­
de», dürft* viele» Jugendliche* Serge* uad Prebleme aekme* uad u.U. 
pesitiv im Eiastelluagsbereich wirksam werdea.
V©* aaderea Ju ge*dlieke*, die sick zu dieser Kategerie äußerte*, 
wird auf die Härte dea Armeelebess iasgesamt verwiese», auf Probleme 
bei der aötige* Uatererdauag unter die erteilte» Befekle sowie auf 
die Aaferderuage» kiasicktlick Ordauag uad Disziplin iasgesamt. S© 
schreibt eia 17Jäkrig«r EOS-Schüler aus dem Bezirk Gera:
"Ick ©ia es gewehat, selbkt alles zu eat scheide*. Deshalb wird es 
mit1 schwerfalle*, mich uater die Befehle der Vorgesetzte* unterzu- 
erdaea. Manchmal siad Befehle auch recht aiaales, da** habe ich 
bestimmt Schwierigkeitea."
Eisige Juh**dlicke kabea Sorge*, Wefes ihae* sckAell geliagt, sick 
auf das Lebe» ia der NVA umzusteile». Sie fükre* var allem die 
plötzlicke Eiaeaguag ihrer Beweguagsfreiheit aa, wie dieser iSJak- 
rig* KBS-Lekrliag au# dem Bezirk Leipzig:
"E* wird ö*stimmt eia paar Necke* dauera, eis ick mich aa das neue
Lebe» jgswöhat habe, immer nur ia der Kaser*® zu sei*."
Die bevorstehende Trennung vea der Pamilie, »er vertraute* Urage- 
buag, vea Preuade* bzw. der Preuadia/Verleetea bereitet wiederum 
ver allem BOS-Schüler* große Sarge*, wird aser |ffan«»deutlich zu- 
»ekmead auch vea de* Lehrlinge* a»geführt. Jezege* auf die Gesamt­
gruppe aller 3*fragte*, äußerte sich immerhi* Jeder dritte EOS-
Scküler ia dieser Ricktuag. Wir fükre* einige Zitate a a:
"Das siad drei Jakre Trsnsung vea meiner Preuaeia. Oo diese selAage
treu bleibt, ist ein»* meiaer größte* Pr®eleme.”
(17Jähriger 203-Scküler, Bez. Catteu»)
"Ob meine Ppeuadi* mir treu eleiet, ©«wohl sie zu de* drei Jakrea
stand?" f x
p7Jäkriger KBS-Lekrliag, Bez. Halle J
Wie wir sckoa im Bericht zur Voruntersuchung aafükrtea, fühl**
«ich EOS-Scküler häufiger als Lehrliage bereits fester aa wia« 
weibliche Partaeri* geeuade*, befürchte# au* eiaea Bruck dieser
/M
Verbinkung. Darüber hinaus existieren «ei EOS-^fcELRtfPÄ '2ahS?'f,*f fan- 
sichtlich fnnwBia nt« ehr .Häufiger feste Binkungon aa «las Elternhaus, kenn 
auch kie Trennung vea "zu Eause" wirk eft als prebleaatisch oetrack— 
tet. Eier schlägt sick kieier, haß Lehrlinga ia allgemeinen häufi­
ger als EOS-Schül«r in Internaten unter&ehracht sink, «Lie Trennung 
ve« Elternhaus als» Bereits "erprjebt" haben.
Für einige Schüler wirk ker längere Ehrendienst Bereits verausseh- 
9tr kie Trennung vea ihrer jetzigen Freundin Bringen, aa kiese
"Mich bewegt, haß sick meine Freunhi» von mir trennen wirk, ha sie 
«ine ankere Auffassung vem Längerkienen hat."
Ein ankerer Aspekt wirk häufig ven längerkienenken EOS-Schülern 
angeführt: kie Prebleraatik einer Familie*g*ünkung, kes Finken* ker 
passenden Partnerin eis Offizier ker NVA. So schreist ein 18jakri- 
ger BOB, Bezirk Gera:
"Es wirk sicher nicht einfach sein, als Offizier eine Familie auf­
zubauen. Ick weiß nicht, ©9 kie Planung zu meiner Verlebten üeer 
ka s Studium an ker OHS kalte* wirk."
Eine nicht unbeträchtliche Anzahl junger Offiziersbewerber befürch­
tet, kaß viele Mädchen sick abwenken, w «*a sie kören, Man well® als 
Offizier kienen, ©ker aber, kaß ker Dienst in ker NVA ■« in nicht 
genügendem Naß« gestatten werke, eine Partnerin zu .finken, sine Fa­
milie aufzusauen. Ein 18jäteriger EOS-Schüler aus kern Bezirk; Pats- 
ia» schreibt:
""kruffi hält mich jener für verrückt unk ©emitleikenswert, weil ick 
Offizier werke? ’f*rum anerkenne» 8 ven 1» Häkchen «iesen .Beruf nicht
Einige Gekasken hierzu. Es ist nickt verwunkerlich, wenn gerake 
längerkienenke junge LTenschen es für pr@blematisck kalten, eise Part 
»erachaft in kiese:® Zeitraum aufzubauen bzw. zu erhalten. Dio Ab­
sicht , bereits Bestehende Partnerschaften zu erhalten, seilte un­
eingeschränkt peaitiv gewertet werken, auch wenn kie Jugendlichen 
erst 17 bzw. 18 Jahre alt sink, "/eiche "Ivlaßn&hmen" wären hier k.enn- 
ear? Zuallererst sollte überlegt werae.n, wie es uns neck Besser
gelingt, ka« Rufeilh aas Offiziers ker EVA günstiger zu gestalten.
’\ruj£€-C:
•Ohne— längst— verges f an«— Ze-itea— heraufaesehworen— zu w ellen/;— a«* 111b a
»T'-i tmarnj— ka-«— k»-r Offiziers ©e-yaf— (wenngleich
jfüufig"~zu Unrecht)— am ker-p-reußlacken— G-nrh 1 er?t ->— »esa~Qy Der Cffi-
ziersberujf muß n©ck wesentlich deutlicher als ein "Scklüaselkeruf
ker Gegenwart" Bewußt gesackt werken. Dir selltenv o«wußt deutlicher
ankere Auffasaungen zum längeren Ekrenkienat kat:
(t7jähriger EOS-Schüler, Bez. Neubrankenkurg)
der Traditionen deutscher Mil it arge sckieÄ%bfeliii Ihrer*$lfsiti- 
va* Ausprägung erisnernT^Nicht nur de» männliche» Jugendlich«»,
»uek de» weibliche» müsse» wir stärker erläutern, daß es eine Ehr« 
ist, als Offizier für das sozialistische Vaterland zu diene». Dar­
über kinaus seilten wir möglicherweise durchaus den Ge sanken der 
"Treu# zu® Seid.«ten der KVA" stärker propagiere», und zwar in dea 
Sinne, daß die Preundin/Verlobte/Prau die Zeit der Trennung als 
eine Bewährung»zeit für das junge Paar betrachtet uns den Partner 
in den Reihen der KVA durch ihre Haltung »eralisch unterstützt.
Vir sind uns bewußt, daß viele Vereindungen ven 17- und 18jährige» 
ven vornherein neck zu instabil sind, als daß sie bereits als eine 
dauerhafte Bindung für die Zukunft eetracktet werden könnten. Dock 
ist andererseits die Überlegung, daß eine Bindung, die die Ar-nee- 
zeit nickt übersteht, ohnehin nickt "reif genug" gewesen sei, zu 
einfach und diskreditiert das Reckt der Jugendliche» auf eine dau­
erhafte Partnerschaft i* diesem Zeitraum.
Für nicht abwegig halten wir die Überlegung winiger Jugendlicher, 
den Standort des Vehrdienstes ia Kähe des Heimatortes zu habe». Das 
wird nicht immer einzurickte» sein, da hier ja vsrrangig auch Frag«» 
der taffeng«ttumg u.a. bedacht werden müssen. Im allgemeinen kalte* 
wir es für nützlich, eine größtmögliche Kähe zum Heimatort anzu- 
strebe». Auch die Gewißheit, umweit des Heimatortes zu nienen, dürf­
te zur schnelleren Überwindung van Umstellungs-Schwierigkeiten sei 
Beginn des Wehrdienste*, zur Ausklamraerung verschiedener Problem« 
führe». Gerade ia Hinalick darauf, daß in den nächsten Jahren ver­
stärkt Jugendliche zwischen 2a und 3® Jahren, die oft oereits ver­
heiratet f o^n‘^ nanndaüjt, zu® Grundwehrdienst ein&ezogen werden, sollte 
dieses Nähe-Prinzip beachtet werden.
Auf re gen zum "-'«kr dienst wurden weniger häufig «ls 1984 resteilt. 
Desnock sollte es uns a»gelegen sein, Inforraationen iioer de* Alltag 
de» Soldaten, zum Tagesablauf, zu Ausgang und Urlaub, zu den Prei- 
zeitmöglickkeite» in den Medien zu vermitteln. Auch PDJ-Versammlun­
gen und Pore» mit Vertretern de» Wehrkreiskommandos, aunekmend aber 
euch mit gedienten Reservisten, sollten dazu genutzt werden.
Häufig befürchte* die Jugendlichen, vernehmlich wiener EOS-Schüler, 
Probleme beim Eingewöhnen im reue* Kollektiv. Ein 18jäkriger EOS- 
Scküler au» dem Bezirk Cottbus sehreibt:
"Das einzige Problem wäre, hie anderen mich anerkennen warnen. 
Aber mein Kollektiv hat »ich auch anerkannt."
Derartig« Äußerungen kommen vornehmlich auch von Län^erdienenae», 
die Sorge tragen, daß sie als Vorgesetzte nickt akzeptiert würden,
sick nicht dureksatzea köaate». Lahrliaga wie^^Ög^S'cküle^fcbitad dar­
über- kiaaua besorgt ua das Verkältais zu dea Vergasetztea uad daa 
gleiekgestelltea Seldatea, ver allem zu dea eereits läagar Dieaea- 
dea. Die Beaergais, daß die eft diskutierte« kleiaeraa uad größe- 
re* Schikaaea der ältere« Die«sthalbjakre zur Tageaerdauag gekörea 
köaatea, ist vielea Äußerungen aazumerkea:
"0® es zutrifft, daß die SK’s mit eiaem mache« köaaea, was sie wal­
le«? Lien kört schlimme Dinge."
(1 7j übriger EOS-Scküler, Bez. Neubrandaaeurg)
/"äferead EOS-Scküler käufig ihre Besergais ausarücka-a, daß sick im 
Alltag diskutierte "Erfahrungen" der Gedientea Bezüglich des sozia­
le« Kl Insg ia dea Kampfkallaktivea kawakrkeitaa köaate«, hat diese 
Be sergais bei dea Lehrlinge» ia vielea Dallea bereits aas Niveau 
aegativar Srwartuagea erreicht. Diesbezügliche Äußerungen wurde* 
der entsprechenden Kategerie zugaardaat. lasgesamt kaaa gesagt wer­
de«, daß g*.«z ef fea si ch tlick eia« eeträcktlicke Anzahl Jugendlicher 
über das seziale Klima, ia der KVA reflektiert uad dabei meist auf 
negativ« Erfahruagawert« Älterer zurückgreifes muß. Bei eiaet« grö­
ßere« Teil «er juagea Bürger fükrt das zu eiadautig negative* Sr- 
wartuagea, die wiederum auf Einstelluagea Einfluß habe*. V/ir koia- 
aea darauf «och zurück.
Etwa jeder zehate EOS-Scküler uad wenige Lekrlia&e siad dar iaer- 
zeuguag, daß die Armeezeit eine uawillkemmesie Uatexbrachuag «ec 
Bildungswege 3 barstell^^f. Sie siad kesargt, daß sie vor Beginn ihres 
Studiums aa ’:'i*sen eiagebüßt kaoea werden, daß sie ihre« Bilduags-
w «k erst sehr spat abgescklasaea kadea werdea. Ju«;e Lekrliaga 0«-
fürcktea, daß sie nicht mehr "dria” stakea, wen« sie aack drei 
Jahre* zurückkemmea, einige sehe« die fiaaaziellea Eiabußea als I./aß 
der Diag*. Allgemein karamaa aalcka Äußearuagaa vea XMX Jugeadlichaa, 
dia sich auf Zeit verpflichtet haß©».
"Ick bi« überzeugt, daß jeder gekea muß. Jetzt eia ick in dar
11. Klasse. Die Zeit bis zum Verdieaea: 2 Jahre SOS, 3 Jahre Armee,
6 Jahre Studium - 11 Jahre. Alse beginnt uein Berufsleben alt 
28 Jahren!"
(17jäkrigar EOS-Schüler, Bez. Gera)
" Großes Zeitversäu *aais beim Übergang vea dsr EC3 zur nochschule. "
(17jäkrigar EOS-Scküler, Bez. Gera)
"Ick bi«, mir aickt sicher, ab ick aack der Armeezeit vea drei
Jakre« aickt meine Ausbildung wiederholea muß."
(18jakrig«r KBS-Lekrliag, Bez. Leipzig)
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Es La1j «e f 5»««flfcgteL1. 1 mW aagekracht, aa «Lea EOS aaiCiÄ na'fc-ääfk*r Äiatrauf
zu verweisen, «Laß der längere Ehrendienst ia der NVA «ia« notwen­
dig« Voraussetzung für «Lie Funktion unserer Arm«« ua«L damit für 
die Sicherung des Friedens darstallt. Aaderers«ita sollte aus öko­
nomischen Grüad«a überlegt werdea, »» Soldatea/Uater«ffizier« auf 
Zeit, die nach ikrer Dienstzeit «ia Studium aufnehmen w@ll«a, aickt 
aeck wirkungsveiler Vorbereitung auf dies«« Studium unter­
stützt werdea können. S© waren "Verbereituagszirkel", die aack der 
Dienstzeit Zusammentreffen, ia deaea Probleme des künftigem Stu­
diums diskutiert werdea, eia« möglich« Variante.
h ) Erwartungen aa dea Wekrdieast
Wir- hatte» darauf kikgewiesea, daß vernehmlich Lehrlinge, w«aa 
sie zur Reflexion üeer dea Wekrdieast aufgefordert werden, nega­
tive Erwartungen äußern. Zunehmend geht es ii«« n, f  u e  das soziale 
Klima ia dea Kampfkollektiven. Auch EOS-Scküler äußern hier kaufig 
negative Erwartungen. Zunächst eiaige Zitate für die Vielfalt und 
Richtung dieser Erwartungen.
'•überwiegend bewegen mich negative Gedanken. Jemand, der mit einem 
macken kann, wag er will - s© sek« ick meinen Vorgesetzten. Viel­
leicht verarmt man geistig. Wahrscheinlick werde ick die Tage Bis 
zun Ende zählen.’•
(17jähriger E03~Scküler, Bez..Cottbus)
"Ich habe ziemlichen. Düsea&ajag vor dem Sadismus unter den Sol­
daten. " ^
(17jäkriger BBS-Lehrling, Bez. Erfurt)
"Die mensckenuawürdige Bakaad-lung bei aer NVA. Das 3 kleife» «so« 
der Ausbilder, wenn mau ein Ziel aickt erreicht hat. *r
(17jshriger KBS-Lekrling, 3erlin)
"!:ir graut vor dem 1. Disnstkalejahr. Ich haoe keine Lust, für 
welche, die sch©» 1 Jahr aasei siad, die Knolle zu macken."
(17jährig*r KBS-Lekrliag, Berlin)
'•Dir graut davor, weil alles Zwang ist. I.Taa aarf nickt dank«»., rur 
gehorche». Un^e«schlickkeit der Vorgesetzte» und der älteren Sel- 
aate». 'Wiesen spielt keine Rollo. ’•
(18jihriger EOS-Scküler, Bez. Gera)
'• Körperliche Anstrengung. Schikaae, ’Jaterarückung, rumkönuaandiort 
werde», stinkende Toiletten, keia Geld,Erniedrigung, keine Käten, 
keia Alkohol."
(18j ihriger BBS-Lehrling, Berlin)
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Nicht weit ist es van diesen negativen Erwartungen dis zur Aus­
bildung ven Angst ver dem Wehrdienst. Als Gründe werden ähnliche 
genannt wie in den bereits angeführten Zitaten. Dazu tritt die Angst 
ver Unfällen und dem Ted auf Übungen und Manövern, die Angst auf 
einen Menschen schießen zu müsse», wenn es zum Ernstfall käaun, die 
Angst daver, daß während der Dienstzeit ein Krieg ausbrecken könnte.
"Angst ver eine« Vorgesetzten, der an Soldaten seine Launen aussetzt 
Angst, in einer Situatie» auf einen Mensche» schießen zu müssen, ver 
falschen Befehlen, die tretzde« ausgeführt werden müssen, ver Schi­
kane und Drill."
({6jäkriger BBS-Lehrling, Bez. Petsdaa)
"Angst daver, daß, wenn ich bei der NVA bin, ein Atomkrieg aus­
bricht «der daß ich bei Manövern abgesckassen werde."
(17jähriger BBS-Lehrling, Bez. Magdeburg)
"Ich habe Angst daver, an die Grenze zu gehe», weil ick Angst 
habe zu sterben."
(löjähriger KBS-Lehrling, Bez. Leipzig)
Zunächst zu de» negativen Erwartungen hinsichtlich de» Verhältnis­
ses der Dienstkal e j ahre bzw. zwischen Vorgesetzten und Untergebe­
ne», Es gibt wehl kaum ein Thema, das se häufig im Alltag diaku- 
tiert wird, ebwehl es effiziell als tabu gilt. Studiert man die 
"Armeeruiidscfcsu" oder jugendspezifische Presseorgane, z.B. das 
"Neue Lesen" ©der die "Junge Welt", s® gibt es sin kritikwürdig*s 
Verhältnis zwischen den DienstkalbJahren nicht. Andererseits exi­
stieren genügend "Erfakrungswerte" bereits gedienter Reservisten. 
Zweifelles spielt heute die Erfahrung»Vermittlung die entackeiden- 
de Ralle, wenn-es um das Aufbaues negativer ErwartungskaltuAgen zum 
sozial®» Klima in dsr NVA geht. Ia diesem InferKatisnszwiespalt 
richten sich viele junge Leute an den Urteilen ihrer Bekannten, 
die den Wehrdienst bereits hinter sick haben, aus.
Eine glaubhaftere Information über die Probleme des Sol»atenalltags 
in diesem Bereich, über die Bemühung;«», längst überholte Verhaltens­
weisen in dex Beziehungen der Dienstkalbjahre zurückzudrangen, wäre 
der erste Schritt, negativen Erwartungskaltungen entgegenzuwirken. 
Der zweite und wichtigere ist natürlich die tatsächliche Unterbin­
dung des sogenannten EK-Unwesens. Der natürliche Erfahrungsvorteil 
älterer Diensthalbjahre darf nickt in Privilegien münden, die zwar 
sinkt erteilt, jedoch vielfach der Einfachheit halber geduldet wer-
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Maßaehae« (DieasL vdrickrifte«;— Dcstrafumge«) «»gekaut werde«. Ver-
«u*setzu»g iet, daß i« de» Eiakeite» all« Führuagekader ven Uater-
«ffizier bis z u m  Chef ker Eiakeit einheitlich iMi jkieeaiV Si«»e|/ha»-
del». Ma» darf kie peyekische Belastuag ker juige» Seldate» des
1. Dieasthalkjahreaf-di« ker Willkür «•»-3-.— Dieaethalhjehr« a
•getg-t— eind-?— aal est w m  dies nur— feder gerade? j— außerhalb ker—
Dieaatz*it~~gc-archieh-tr/ aickt uatersekätzea. Sie kaaa sick weit ver-
keereaker auawirke», als eiae übermäßige physische /jba^ingpruchungo
Die bereit * zitierte Angst daver, eia bewaffneter Kenflikt könne 
während ker Dieastzeit auserechen, ver ker Netwendigneit, auf Lefl­
ach ea sekießea zu Müsse«, kaaa «ur kurck beharrliche Üeerzeuguaga- 
areeit ei»gedämmt werke». E» gilt, kie Gewißheit zu vermittel«, 
daß das perfekte Beherrschen ker Waffentechnik, kie Bereitschaft, 
ke» SezielisMus gegen jede Aggressien zu verteidigen, kie beste« 
Mittel siak, kea peteatielle» Gegner vea eiaer Ajggreasie» akzukal- 
tea, se kaß es aickt aetweakig sei» wirk, auf Menschen zu schießen. 
Um kie Angst ver Sckikaae und Drill aezuaauen, gilt ähnliches wie 
kas ©kea Gesagte zur Eiakämmuag negativer Erwartungskaltuagea.
Darüber hinaus seilte ®t* kontinuierlich kas Aufeauea peaitiver 
Erwartungskaltunge» uaterstützea. i'ur wenige Jugendliche, varaeiua- 
lick wies-r EOS-Scküler, wiese» bei ker Bea«tw©rtu«g unserer Er*.ge 
eia« »«Icke Ilaltuag aack. Sie führte« kakei *«, taß sie sick eiae 
’-Vsitereatwickluag vea Kenntnissen, Fertigkeiten und Fähigkeiten 
erkeffe«. Einig* ketracktete« kie Armee zeit als notwendig« Reife­
zeit für die Persönlichkeit.
"Jeder Jugendliebe »eilt« die EVA nutze«, vuz »eine« Charakter zu 
formen. Ich will aack de« drei Jahrea reifer als heute ias Berufs­
leben eintreten."
(löjähriger EOS-Scküler, Bez. Cettbus)
"Ich freue mich besonders auf dis Zeit «ach -uer CHS. Ick wellte 
ach®« immer eia Kollektiv lsitea. Das ist eiue Aufgase, der ich 
«ick mit aller Kraft widme« werde. Ick weiß, daß sie wich aus­
fülle« wirk.
(17.1 äliriger EOS-Schüler, Bes. Gera, BOB)
Solche Erw®rtu»gsk&ltu&seiä können aur geweckt werde«, wca« ma« kon- 
ti«uierlich wit dea Bewerkerkellektive« arbeitet, we«« auch auf
Mitgliederversammlungen uxe Fere« häufig Angehörige der NVA («ient 
»ur des Ts hrkre i skemiaa» im s! ) auf die Er ags.»*. der Jugendliche« ant­
worte.» uad auf ihr® «iss *fc.c Irterars* aa sinera längere« Dienst 
in de« Reihen der NVA wecke«.
e) Einstellung«.» zu® Wehrdienst
“7 Ausfo-tinuT, -.: .'.
Ausfeftitiuiu} BleH
Ver allem EOS-Scküler äußerten, daß sie ihren Dienst in der EVA 
als Beitrag zu* Schutz der DDR, zum Schutz dea Sozialismus und zur 
Sicherung des Weltfriedens leisten. Hier wirkt sich aus, daß unter 
den EOS-Scküler» der Anteil Längerdienender wesentlich höher ist 
als unter den Lehrlingen (v.a. Berufsoffiziere). Sie führten an, 
daß sie den Dienst in der EVA als Klassenauftrag betrachten. Unter 
Lehrlingen gab es vereinzelt Äußerungen, die die Notwendigkeit ces 
Wehrdienstes herausstriehen, wenn sie es seiest auch nicht mit 
besonderer Freude täten. !Ü r  haben auch diese Äußerungen den pessi- 
tive» Einstellungen zugeerdnet. Insgesamt kann van einer Stabili­
sierung positiver Einstellungen au«gegangen werden* -die allerdings 
«fc4-L_L- Viei — .Schule hzuweieen i-at. Interessant ist, daß sei
Vernachlässigung der Offiziersbewerher zwischen Lehrlingen und Bchü- 
ler« keine Unterschiede hinsichtlich der Häufigkeit pesitiver Ein­
stellungen mehr sichtbar werden, «bwehl unter Schülern weit mehr 
Verpflichtungen auf Zeit zu registriere» sind. Das deutet darauf 
hin (wie bereits in unserem Bericht zur Voruntersuchung angemerkt), 
daß ein Teil der EOS-Schüler eine Längerverpflichtung «gfe«bar ver­
nehmlich unter dem Aspekt Studienplatz anstre et.
Einige Zitate:
"Auf Grund meines m/1. Kl*saenstandpunktes hat für-mich nur die 
Sicherung de* Sozialismus sehr grsße Bedeutung. Alle anderen Gründe 
haben nur mittlere bis gar keine Bedeutung für meinen Armmedienst. 
Selbst das Wohlergehen meiner Familie und meiner Angehörigen hängt 
nach, meiner Überzeugung von der Sickerung dys Friedens und aes So­
zialismus ah."
(17jäkrig*r EOS-Schüler, Bez. Dresaen) BOB
"Meinen Dienst aack den Fahneneid ehrenvoll erfülle» zum Schutz 
de« Sozialismus."
(19jäkriger KBS-Lehrling, Bez. Halle)
"Ick möchte gern unseren Staat schützen. Möchte etwas Sinnvelles 
tu«. Etwas Sinnvelles ist für mich, de« Frieden und damit das Leoen,
die Schönheit der Welt zu sichern."
(18jähriger BBS-Lehrling, 3ez.Magdeburg)
"Ick bin der Meinung, die Armee muß man mit machen, um «in I.!ann zu 
werden."
(17jähriger BBS-Lehrling, Bez. Erfurt)
"Ich hi» seit der 8. Klasse Bewereer für einen militärischen Be­
ruf. Ick habe sehr keakrmt« Vorstellungen über mein« spätere Tätig­
keit als Offizier der EVA. Am meisten reiht mich an der kahl, dieses
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deck auch sekwersa Beruf«« der Umgaag Mit maderaster Teckalk uad 
dia Leituag vea Kellektivea."
(17jäkrig«r EOS-Sckülar, Bez. Potsdam, BOB)
"Möckte Erfelg hakea durch. Fleiß uad Diaziplia. Ick aöckte aeiaea 
Seldatea eia guter Offizier saia: beliebt uad geachtet, tretzdem 
keasequeat uad straag. Wichtige Frage für »ick: Wie kaaa ick sa 
werdea? Wie muß ick überhaupt «eia, um «1» guter Offizier zu gel­
te a?"
(19jäkriger EOS-Sckülar, Bez. Erfurt, BOB)
"Ick geke , weil es kalt seia muß."
(17jakriger KBS-Lekrliag, Bez. Leipzig)
Pasitive Eiastelluagaa zum Wekrdieast zu aeföriera, aegativa aa- 
zubauaa, kaaa aatürliek aickt aur AufgabaaatalluÄg der varailita-„ 
risekea Ausbildung kei aer GST sei*. Hier siad all® gazialil^tia 
t a s t t a m  gleichermaßen. aagasprackea, vaa daa Bltera über Erzieker 
in Sckula uad Berufsaushilduag bis kia tu daa 7erantwartlickaa für 
dia varmiliiäriscke Ausbildung. Seikstveratäadlick siad kier auck 
dar Jugaadver ea:*. d uad dia Median mit ainaazagan. Da sich Einstel­
lungen bekanntermaßen ia »icfct unwesentlichem Haß« über Kenntnisse 
keraus’aildaa, gelte*« kier aha liehe Auf gab e n et e1lua ge n, wie wir sie 
»ei der Herausbildung positiver Erwartuashalt u n & a n genannt ha een. 
Selbstverständlich ist eiae pasitiva Binstallungsbildung euch 
ü>sr die Herausbildung pesitiver Erwartungen zu stimulieren.
vreaiger positive Einstellung®«- sind sei 8 Prozent der Lehrling« 
sowie kei 4 Prozent dar EOS-Schul ex* zu registrieren. Jer Inhalt 
dieser Äußerungen belegt, worauf diese Einstellungen '-leiat zurück- 
zufükren sind.
"Ist ««wiese siaAlos? wenn die Ateneoraben lesgekea, ist alles 
vorbei."
(18jähriger BBS-L-skrliag, Bez. Halle)
"Ich habe absolut keiae Lust, mich für andere Leute abzuschiAd«A."
(17jübriger KBS-Lebrling, Bez. Leipzig)
"Ick finde, der Wehrdienst eei der II/A ist eiae total sinnlese 
Sache. Wen.» es zu einem Krieg kommt, haben aelcke kleines Armeen 
überhaupt nichts auszurichtea. Der Krieg wird zwischen des sei­
den Supermächten entschiede*. Dar Streß bei dar Armee ist milita­
ri sek gesehen völlig unnütz."
(17jähriger KBo-Lehrling, Baz. Leipzig)
^  ^  LK ; /  ! _ 1  y f O j
'1 Ausfertigungen 
^  A .'sfertigur; j ff. Blatt 
" In. mir ke-wat ei» Grau«* auf. Mick wittert es aa, auf Bef «kl ham- 
#«1* zu müssem umk »eia« Freizeit aack gesellsekaftlickem later—
• sst» ausfüllem zu müsse*.! "
(1Sjäkriger B3S-Lehrli»g, Bez. petaka«) 
limine Jugemkliek« schriebe* einfach "Null Beek auf NVA" «ker
jßc
"Keime Lust." Jka Crumky lassem sick zwei Grünk ri c h t um g « m kertus- 
filtera: Eiae Gruppe ker jumgem Leute__^ist sick mickt iiaer kie Ket-
( cAj-äx,jkni_ * fXsr fcytidUU.*-* cJto 'jvjrAij, .
we mal gk gftKe» r NVA^ um kern- Krieg'■'au \rerm iaccrm,| im klarem. Sie kal­
tem kern Wehrhiemst am&esickts ker verkamkeme* Ates&waffem für simm­
les. Iirmem muß beseakers kie meraliscke Y/irkpetemz ker Bereit sekaft, 
fü:fr kern Friekem eime Waffe im kie Haak zu mehiuem, erläutert Wirtes, 
Eime amkere Gruppe Jugenklicker, kie insgesamt etwa fümf Prezemt 
ausmaekem mag, hat effeasicktlick ganz eimfaek keia Interesse kar— 
am, zum Nutzem ker Ge seil sekaft tätig zu werkem. Sckließl.ick muß
f ^ xJLiih .. \
auf kie kleime Gruppe^religiös UberzeugteJ^yhimgewiesem werkem, kie 
im Zusasusemhamg mit ikrer weltanschaulichem Pesitio* kern Wekrkiernst 
ablekmem. Im he» beiken letztgenanntem Gruppe* simk auck kie weni­
gem Jugemkliche* zu fimkern, ki* u.U. kern ehrkiemst verweigera
würkem (6 äußerten sick im kieser Richtung).
"Ick muß ketzea. ’t’eiu es keime Feigem für »ich kabem würk«, später 
iss Leisem, würke ick he® VVekrkiemst verweigern."
(1 7jähriger 333-Lehrlimg, Berlim, weltamsek.au- 
liek *«ek umemtsekiemem)
"Ick weiß mickt, wie ick kem 7,; ehrkiemst mit meimem Gewissem ver- 
einbarem sali. Eigentlich müßte ick verweigern."
(1 7jäkriger BBS-Leferlimg, Hall®, relig.)
Eime Reihe wem religiös geeumkemea Jugendlichem ziekt aser gamz 
»ffemsiektlieh eimer Verweigerung aus Üaerzeugumgsgrümken kea 
Die* st als 3aus®lhat ver. Dazu kiese Äußerung:
"Ick werke Bau^alelmt umk fühle mich kert bestimmt wekl. Erstems 
wegen »eimer Überzeugung. Zweitem» lermte ich Leut® kenne*, kie 
Baüselkat wurde*, kie mir im Verhalte* umk Gkarakter sehr gefie- 
lem. Ick fühle mich sei Leute* wekler, kie ehrlich sink, verstand— 
nisvell umk sich mickt aufspiele«, umk greßtum. Dies kake ick, ka 
ick im eimer Kasers* arbeite, scha® »ft erlest. Urne deshalb kake 
ich keine Angst als 3au»olkat, keime Sarge« umk Prebleiae.
(17jähriger KB3-Lekr1img, B e z .  Leipzig, relig.)
Ebenfalls eime nur kleime Gruppe betrachtet kem Wekreiemst mur 
als eime Pf li cktüsumg. irrie sekam im ker Veruntersuchung 1984 be- 
fimkem sieh karumter etwas häufiger Lehrlinge als Schüler. Hier
Vo - 6/f<$ ZV
^  ' /.ox .
wirk mickt uamittelbar Ablehauag gegen k*a Wekrkieast auage«rückt,
wohl aker kas B«strebe«, ih« aa sek»eil wie möglich himter sick 
zu briage« uak ik» kaaa zu "vergesse»".
"Keffemtlieh geht er sckaell v«roei0 Auf jede» Pall werke ick Miei? 
krückea, w© ick kaaa.”
(t7j äkriger 33 S- L ekr1 i « g, Bez. Rasteck)
"Das bewegt mich überhaupt aickt, interessiert mich eiaea Dreck.
Läßt Mick eiskalt."
(17 jäkriger KBS-Lekrliag, Berlia)
Zusamaeafasseak: Hiaaiektlick ker AuspräguagMveaiger pesitiven.
Srwartuage« z u m  V.akrkieast eestehem ira weseatlickea keime Unter­
schiebe zwiscke« Lekrliags- uak Sckülerpepulatiaa. Uaseres Er&ch— 
teas sollte« kier kie Anstreaguagea aasetze», auf ki© bereits be­
schriebene Weis© eia® pssitivere Haltuag zur NVA auszubildea» We­
niger pssitive Einstellungen -^iak airckt -ua?ai-ttelLei? >ai l M“~p:ti VeDT 
♦Erwartung«» gekoppelt-;— w^ang,lei~ck aa Lürlich such kas«, auf tritt;— frs- 
■al 1 f © mm i r. «-»— hs.oc-a— »ins— ^fe-anreerti— Hlliaterla t k ■' S~ / & i » «Seilschaft
liches Desiateresse ®ger,aa religiöse Überzeuguage« geknüpft. Die­
se Jugeaklicfee« zuar ftf»frgu i^ffirer Eiastellua&ea zu oriagea, dürfte 
erfahruagsgemäß außerordentlich kompliziert sei Ä • . J i ® bilde» je­
kack m r  eiaea geringe« Teil ker DDR-Jugesd. Auch, religiös über­
zeugte J^geaklicfee sia«, wie i» Abscaaitt 5. »och aus&efükrt wirk, 
überwiegend bereit, ikrea R'ehrdieast zu leiste:®..
Abschließend zu kiese® ä -j schnitt einige 3emerkujaf.,*it zu kam Äuße­
rungen, kie ker Kategorie "Sonstiges" zugeorbnot wuraea.
Einige EOS-Schüler führten aa, kaß sie lediglich ür ei Jahrs zur 
NVA gehe« würkea, um später eiae* Studienplatz zu beicor^mea. Sie 
bermngeltea, daß sie «aast keia« Chance hätte», eiaea Stuaieaplatz 
ix ?.er gewünschte:#! Richtung- zu erhalte«.
"Ich fiake, ker Diernst i« ker NVA seilte auf freiwilliger Basis 
kerukea. Es ist aickt .gerade Demokratie, wen« :aa.s aur aack drei
Jakr®m (mi'a-Ie st er s) aa kea S'tukieaplatz heraiücx'rc.-it, kam eia.« Lasen 
will."
(1 7jirriger EOS-Schüler, Bez. A * u *> r a« a e x h ur g )
Etwa zehr Jugendliche fragte« aa, warur. es i s. der DDR aickt wie 
ia westeuropäische« Laakera eiaea Ziviler,■satzkie.c st ga<5«„
Einige äußerten Zweifel karaa, ek kie bereits sisgsgangeme Ver­
pflichtung zum längerea Dienst ia ker NVA richtig sei. Se schreibt 
eia ISjäkriger EOS-Scküler aus kem Bezirk Frankfurt/Ober:
l r  ;. ",: 3 — 6/*6
A u sf.-r  '.  " ■
"Htfef iah kea riektige» Beruf gewählt, unk 
rV nicht bereue», wie fast alle Offiziersschüler, il« ick bisher
( jf fragte? Sali es wirklick s© sei», daß die Offiziere^ versuchen,
zj sick gegenseitig eins auszuwiscke«? Hätte iek keck blaß eite Be-
' c T rufaauskiltfua* mit Abitur gemacht uak aaick aiekt zur EOS über—
setze» lasse»!"
^  "Iek kenke, kaß ick vielleicht kie krei besten Jahre meines Lek«»*
H  <s» verpasse. Man ist jung, kaaa viel erlese», uak muß zur_NVA. Uak
'--v, richtig überzeugt ei» ick aickt via ker Richtigkeit meines Ent­
schlusses."
O  • r f— \  (18jäkriger KBS-Lekrliag, Bez. Magdeburg)
X
. Diese heikea Zitate verweise» auf kie Netwe«kigkeit ker kense-
^  ^  queate» Arbeit mit kea BnwerberkellektivenyEs muß uns mehr aage-
i ^  lege» seia, ki* Jugenkliche» im wahrste» Sinne des Wertes v©« ker
Richtigkeit ihres Entschlusses, länger zu kieaea, zu überzeuge».
Dabei seilte» kie Argumente Studienplatz uak mehr Gelk Möglichst
keine Reil* spiele».
Daß »ehe» ker Werbung k®s Jugendliche» auch kas Gespräch mit kea 
Elter» gesucht werk®» seilte, selsgt kas f»lgend* Zitat:
,,wie werke ich mit meine» Elter», ki« ge gea eiaea längerea Dienst 
i* ker NVA sink, klarkemme»?
(17j ädriger EOS-Schüler, BUB, 3'ez. Cottbus)
Drei J. ge»klicke gaben aa, kaß kie Ausbildung im ZAZ sie zu kem 
Eatsckluß gekracht hätte, nicht länger zu kieaea bzw. kea Wehr­
dienst nicht anzutrete».
"Nach kea 14 Tage» ZAZ hake ich keine Lust mehr, kea Wehrdienst 
»azutretea. Die "Ausbildung ]|ier w».r eiae Abschreckung uak keine 
Vorbereitung auf kea Dienst ia ker NVA."
(17jähriger E0S-3chüler, Bez. Heu e r *» e. # » bur g )
Es handelt sich hier im übrige» um kas ZAZ Prerew.
'Reiter® Äußerungen oeze •;©» sich darauf, inwieweit es möglich sei, 
während ker Armee zeit weiter seinem Hokoy nackgehea zu können, 
ab man rach Ableistung kes Wehrdienstes wieder seinen alten Ar­
beitsplatz ei«nehme» köaae, ab man nicht ki« l»®rmen in ker Ausbil­
dung kea körperliche«.Fähigkeiten differenziert anpassen seilte, 
eb ker MVA-Die»st wirklich ei» Fries®»«beitrag sei, ®b schließlich 
mit eiaer Verlängerung kes Gruakwehrkieastes zu rechnen s#i0
Daß aa.® auch Angs-t w  ker eigene« Selbstbehaupt jfcung haben kann, 
belegt das felgende Zitat eines 18jährigen EOS-Schülera aus kea: 
Bezirk Gott aus:
"Angst vor übermäßigem Alkekel- unk Niketingenuß ..."
21 U
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4. Extreiagruppen - Analyse '7
  ^  £Z, !•
Wie bei «Lea Ergebnisse* der Veruntersuckung ermittelte* wir für 
j sie* auf kie e£f e*e Frage entwertenden Jugendlicke* aas Prefil 
seiner Äußerungen» Danack untersckieden wir i* drei Gruppe*:
a) Jugendliche, die pesitive Einstellungen/Erwartungen äußerten, 
ebne diese i* irgendeiner Weise einzusekränken (Pesitive) 
k ) Ju&eaklieke, kie aewekl pesitive als auck negative Einstellun­
gen/Erwartungen zum Ausdruck krackte* »zw. lediglick Probleme,
x)Serge*, Anfrage* a*fükrte* (Indifferente) 
c) Jugendliche, die weniger pesitive Einstellungen/Erwartungen zua 
Ausdruck krackte*, »kae diese i* irgendeiner Wisse zu relati­
viere* (weaiger Pesitive)
Die folgende Analyse zeigt, wie diese Gruppe* sick kinaiektliek 
ihrer Verteidigungsbereitschaft, der Stellung zum Wehrdienst u*d 
dedr beabsichtigte* Wekrdi e * st v# rh ält *i s * e s sewie ihrer weltan­
schauliche® Überzeugung unterscheide*. Taeells 3 belegt, daß junge 
Leute mit positiven Ei«stellungen/Erwartungen zum Wehrdienst deut­
lich häufiger dem eigenen Einsatz für de* Sckutz de* Friedens gre— 
ß® Bedeutung ia ihrem Lebe* beimessen, als die Gruppe der weniger 
P*sitiven.
lab. 3: Bedeutung dea eigene* Einsatzes für dea Sckutz des Fris-
dens bei ju*ge* Leute* mit oaeitive* vs. weniger pesitive* 
Einstellungen/Erwartungen zum Vskrdienst
Sich seiest für de* Schutz des^ Frieaens Ein­
sätze*, hat für nick felgende Bedeutung:
sekr greße greße mittlere geringe/kein
Positive 63 31 6 0
(* = 177) “
Indifferente 5® 3® 17 3
(a  - 52©)
weniger Pesitive 34 33 22 11
C* = 399) ~
Aus Tabelle 4 geht fcerver, daß die ps§sitiv« Gruppe zu einem weit 
kokere* Prozentsatz als Indifferente und Weniger Positive bereit 
ist, selbst unter Eissatz des eigenes Lebens die DDR im Falle ei­
ner Aggression- zu verteidige*. Ira Vergleich zu 1984 ist allerdings 
der Anteil der dazu Bereiten etwas geringer.
x j  0 'k  , Ih cL  fT)^p- cjU-itL< i - i j  hM r P-u>Vi I j-w I“ c L o t  21m  t C^<X
f' I ilV“ C*>mX j^lC t'/Uirttu, ^ ci(€ fci/hj USlSLu^y’u / £ tV-O-iV“ ~
LÜjSci-. ■ ^ k ,  AijpcA/  ^ cX \tyt ^yuppi,
Tah. 4: Ausprägung der Bereit sekaft zur Vert ei'^ ig&k'l; der^Si)R unter 
Eiasatz des Lebea* im. Eail eiaer Aggressiea ©ei dea Ext re a- 
gruppea
Angeaeramea, die DDR_wird militärisch aagegriffea: 
Wärea Sie bereit, die DDR selbst uater Einsatz 
Ihre* Lebens zu «ckützea?














Tabelle 4 verweist daiait natürlich auf Pateszen, geläage es, mehr 
Jtigeadliche aa pesitive Eiasteilungea z u m Wehrdienst heraszufükrea 
bzw. bei ikae* eiae pesitive Erwartuagshaltung zuki Dienst ia der 
NVA auazuprägea.
Ähnlich deutlick siad die Unterschiede zwischen dea Extremgruppea, 
betrachtet man ikre Stellung zur Ne twendigleit des Wehrdienste«, 
ihr# Bereitschaft zum Läagerdienen uad die weltanschaulichen Grund- 
pesitieaea (Tabelle jtü.  ^ bis 7).
:*8« 5: Stellung zur Notwendigkeit des Wehrdienstes







Freiwill. bin priazi- «eck nie.'
Wekrdieast piell gegen in
reicht au®/ eiaea " klare«
















las, 5: V®raussiehtliehes Wekrdienstverhält ai s
Als was werdea Sie voraussichtlich Ihre« Wehr­
dienst leisten?
Sei da t im
Gruadwekr*-
dieast
Sei dat/Uffz. / 





Pesitive 2b (36) 43 (4©)
Indifferente 49 36
weniger Pesitive 78 (64) 1_9 (35)




Tal». 7: W«lta»sekauliehe Überzeugungen 2<f. :
«.eck
Atheist Religio* Unentsckieae«
pesitive 85 2 13
Indif f «reute 71_ 8 21
weaiger Pesitive 62 12 26
Di® übergroße Mehrheit der pesitiv Eingestellte« ist «er Überzeu­
gung, daß jeder männliche DDR-Bürger seine« Wehrdienst leiste« müs­
se. Weniger Pesitive si«d i« starke* föaße der Überzeugung, ei« frei­
williger Wehrdienst würde kaute ausreiche« bzw. «er Wehrdienst »ei 
beute überflüssig. Damit erklärt sick auck, daß vemehsaliefe u«ter
Jugendlichen mit pesitive« Si*st*llu«ge.« u«d Erwartungen Lä«ger— 
dienende zu finden siad. Rast jeder Dritte au? «ieser Gruppe will 
Berufsoffizier werde«! Daß «.«««eck auch ia der weaiger pesitive« 
Gruppe immerkim neck jeder Fünfte länger die»#« wir«, ist si« Beleg 
dafür, daß ei«ige Jugendliche^ diese« Sekritt im Gegensatz zu ilt- 
re» Ei«stelluagem/Erwartungen vollziehe«. Dir vermute«, daß sick 
kier je«e Gruppe ve« EOS-Seküler« verbirgt, die vornehmlich des­
halb lä*g«r die»«», u m  de» gewünschte« Studienplatz abzusickern. 
Außerdem es sick kier um Jugendliche handeln, die vornehmlich
aus finanzielles Beweggründe« länger zur 1P/A gehe«.
Insgesamt zeigt sich im Vergleich zu de« Ergebnisse« ve« 1984 ei­
ne stärkere Polarisierung der Gruppe«, was vornehmlich damit zu- 
ssTnme «hängt, daß Jugendliebe mit iöö9EX3ÜöiEXXXKl$K weniger pesitive« 
Einstellungen und Erwartungen deutlich seltener bereit sind, die 
DDR unter Einsatz des Lebens zu verteidige« bzw. länger zu diene«. 
Pur jeder dritte v#» ihnen ist 1935 «eck der Meinung, daß jeder 
männliche DDR-Bürger Wehrdienst leisten müsse.
”'i* Tabelle 7 zeigt, setzt sich die pesitive Gruppe i« stärleerem 
Maße au* Atheisten, ia. geringerem Maße aus religiös Überzeugte« 
und weltanschaulich neck Unentschiedene« zusanuaeno^&ine andere 
Betrachtung verweist darauf, daß j eder iritte Atheist, aber jener 
zweite religiös Überzeugte KMpEtt der weniger positive» Gruppe 
& «gehört (42 Prezent der Unest schic -xece«). Damit ist bestätigt, 
daß unter religiös Überzeugte« und weltanschaulich Unentschiede­
nen «ach wie var der Anteil Jugendlicher rait weniger positiven 
Einstellu«gen/Erwartu«ge* zum Vehrdie«st größer ist als unter 
Atheisten. Andererseits kann freilich religiöse Üoerzeugung nicht 
mit Ablehnung des Wehrdienstes gleichgesetzt werde«. Wir kemme« 
dazu neek einael im Abschnitt 5.
-/-Au
.//, A - j
u n g e n
jri9 i’S'T S-!sr
Zunächst untersuchen wir, wi« sick Jugendliche mit unterschiek- 
lick ausgeprägter Bereitschaft zur Verteidigung a>sr DDR uater Ein­
satz des Lebens hinsichtlich ihrer Äußerungen auf hie effene Frage
unterscheiden (Tabelle 8j_
Tab. 8: Häufigkeit ker Äußerungen zu dae K&tegerieaj differenziert 
aack her Bereitschaft zur Verteidigung ker DDR unter Le­
benseinsatz (permulieruag «es Indikaters vgl. Tab. 4)













t« = 6197 ~ '
2a 3 18 5
nicht bereit 
(-n- =»-1 39 ) ■
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Junge Leute, kie im Aggreasiensfall kie DDR unter Einsatz ries Le­
hens verteidig** wellen, vertreten erwartungsgemäß deutlich häufiger 
oeaitive Einstellungen, äeutliek seltener weniger .pesitive Einstel­
lungen und Erwartungen zum V/ekrdien st, als dazu nicht Bereits bzw.
jene Ju&en dli ch e *, ki« sick darüber nickt im klaren sink.
Takell» 9 belegt kea Zusammenhang ves u/;terschie«lieber Stellung 
zum 'Wehrdienst uak Spezifik ker Äußerungen.
Tab. 9: Häufigkeit ker Äußerungen zu einzelne* Kategariea, diffe­
renziert nach ker Steilung zum Wehrdienst unter kea heuti­
gen Bedingungen ( F®rnuli•rung kes Indikaters vgl. Ta*. 5)
K A T E G O R I E  H 
pesitive weniger weniger Zeitverlust/
Einstei- ossitiv® pesitive Wissens—



















Klar- ersiektlieh ist, «aß Jugendliche, die d^» Wekrdie»*!' keute 
für j ede* mä*jiliek*Ä DDR-Bürger als «etwexdig «raekte», käufiger 
pesitive Eiastelluagea, selteaer weaiger pesitive Eiaatelluagea 
uad Erwartung®» vertrete*.
Scfeließlick eiae Differenzierung nach dem veraussicktliekea 
Dienstverhältnis der Jugendlichen.
Tab. 1«: Häufigkeit der Äußerungen zu eiazelaea Kategeriea, diffe- 
reaziert aack dem veraussicktliekea Wekrdieast-Verkältais 
(Indikater-Formulierung vgl. Tab. 6)
K A T E G O R I E N
pesit. . weniger weaiger Ausbil- Familie/ 
Einst«1-D»sitive pesitive dungaan— Freunde/ 




















Berufsoffiziere äußer» deutlick kaufiger als die beide» aaderea 
Gruppe« pesitive Einstellungen, selteaer weniger pesitive Ein­
stellung«» und Erwartuagea als die beidea andere» Gruppe». Außer­
dem zeigt sick, daß Laag-" rdieae ade Häufiger als Grux dwe kr bi s * s t 
Leisteade Serge» und Pr®kl«me kixsicktlick der Ausbildu»gsa»ferae- 
ruxge» sowie der Trer.auxg vea ihrer Familie/der Gründung einer 
eigene» Familie äußer». Das ist veratä»dlick, stellt deck der 
Dienst ia der NVA für sic eiaea längeren und damit auck bedeutsa­
mere» Leoeasabschaitt dar, mit de* sie sieh effe»*iehtlich bereits 
jetzt i»te*siver beschäftige« als Jugendliche, die lediglick ihren 
Grundwehrdienst leiste». Auch diese Darstellung belegt darüber
J ^
hinaus, daß eine Verpflichtung zum Selbate» auf Zeit aickt i*n 
-f dir tagt mit der Ausprägung positiver Ei * s t s1 lun gen zun Wehrdienst
zusar»uexkä«r:t. Wir verweise» ern.eut auf u»»«re Bemer­
kung über eine« Teil der EOS-Schul er.
Schließlich gibt Tabelle 11 Aufschluß darüber, inwieweit sich 
Sie Vertreter untersckiedlich*,r weltanschaulicher Pesitiexe» ix 
ihre« Äußerung«» zu« bevorstehende« Wehr die »st unterscheide«
(Tsb. 11/nächste Seite).
IL
Klar ersichtlich i*t, daß Jugexdliche, die d^x Wekrdieast* heute 
für jeiex »äxxliche« DDR-Bürger als xetwexdig erachte», häufiger 
peeitive Eixstelluxgex, selteaer weaiger pesitive Eixstelluxgex 
uad Srwartuxgex vertretex.
Schließlich eia® Dif'ferexzieruxg aack dem veraussiohtliehex 
Diexstverkältxis der Jugendliche».
Ta». 1e: Häufigkeit der Äußeruxge* zu eiazeiaea Kategeriex, diffe- 
rexziert aack dem voraussiehtli«hex Wekrdieast-Verkältais 
(Ixdikater-Eeriaulieruxg vgl. Ta k. 6)
K A T E G O R I E N
pesit.. weaiger weaiger Ausbil- Familie/
Eiastel-oesitive pesitive duagaaa~ Ereuxde/
luagea Eiastel- Erwartua-feraerua- Freuxdix/








1 © 13 3» 19
14 7 24 38 44
46 54 45
Berufsoffizier® äußer« deutlick häufiger als die beiaex axaerex 
Gruppe» pesitive Sia st ellu * ge x , selteaer weaiger pesitive Ein­
stellung®» uad Erwartungen. al.« die öeidea aaderea Gruppe». Außer­
dem zeigt sick, daß Läng- i*di « x e »de häufiger als Gr ua dw e kr » i e x e t 
Leistende Sorge» uad Pr®kl®k.» kixsichtlick der Aussilduxgsaxfsrte- 
ruxge* sowie der Trems-uxg voa ikrer Esmilie/der Grüaeung eiaer 
eigene«. Familie äußer». Das ist verständlich, stellt deck der 
Dienet ia der NVA für sic eiaea langer«a uxd damit auch bedeut sa­
nier ex Le'oeasaoackixitt dar, mit dem sie sick eff exsieht lick bereits, 
jetzt i*te*«iver beschäftige« ale Jugendliche, die lediglich ihre» 
Grundwehrdienst leiste«. Auch diese Darstellung belegt darüber
'j hinaus, daß eise Verpflichtiiiir zum Soldaten auf Seit sicht »
/ T d ixgt :-it der Ausprägung positiver Eie st «Hungen zun
1
h n ellung  Dchr&isnst 
zusai*mcnkä.«gt. Wir verweise« erneut auf unsere y#d»if1rl;ndy Bcrnsr- 
kuxg über eiae» Teil der BOS-Schüler.
Schließlich .fi®t Tabelle 11 Aufschluß öarüeer, inwieweit sich 
die Vertreter unterschiedlicher weltanschaulicher Pesiti®*#» ix 
ihre» Äußerung®» zum bsverstehe*de» Wehrdienst unterscheiden 
(Tab. 11/nächste Seite).
■i AusforÜc.v'fpoon 
A u s fa r t in ; ; ! ' . « )
Tabelle 11: Häufigkeit d«r Außerua^;» zu einzelnen Kategorien,
differenziert sack der weltanschaulichen Grundpesitien













1 1 7 24 6
5 22 33 14
8 13 33 9
Atheisten 




Das wichtigste Ergebnis ist, daß Atfestste* sie* sehr ©der weaiger 
deutlich van dea ©eib©n andere* Gruppe* abkaben. I® Vergleich zu 
1984 zeigt «ick allerdings, daß Religiöse weniger häufig negative 
Einstellungen äußern, Atheist©.« etwa* Häufiger negative Erwartun­
gen, Das bestätigt bereits im Bericht angedeutete Tendenzen. Den­
noch ist »ffensichtlicfe die atheistische .Position am ehesten ge­
eignet , pesitive Einstellungen zur Verteidigung des Sozialismus* 
und damit zum Dienst mn der NVA zu ^fördern.
Verweisen wellen wir schließlich darauf, daß, wie schon in «tr
Voruntersuchung 1934, Funkticnäre des Jugendvereandes deutlich 
häufiger oesitive Einstellungen zum Wehrdienst und weniger häutig
.negative Einstellung«* und Erwartungen zur. Ausdruck brachten als 
Mitglieder bzw. TTichtmit glieder der PDJ. Sie werden damit ihrer 
besonderen Verantwortung auch für die Stärkung der 7erteidigungs— 
oereitschaft in hohem Maße gerecht.
6. Zitate«-Anhang
An dieser Stelle uak © i?«« stiert einig« weitere Äußerungen der 
Lehrlinge uni Schüler.
«Ich überlege, »b ich diese drei Jahre gut überstehe. \7ie »«?.* s® 
aus Bekanntenkreisen hört. soll es ganz schön hart sein. Da werde 
ich bestimmt Sc hwi e ri gke i t en ö«ke;siaen. ”
(1 7jähri«:er 3BS-Lehrli»g, Bes. Hai 1 e )
"Bein Vaterland, die DDR, zu schütze* und zu verteidigen, earait 
der Sozialismus nicht von Imperialismus ausgelöscht wird. Alle* 
tun, daß die Bürger der DDR ohne Krieg miteinander und füreinander 
leisen können,”
(17jähriger BBS-Lehrling*, Bez. Magdeburg)





"Fruat, ei»©i*kale Jahre vaa zu Hause weg, ja«.«* Tag «aa gleiche, 
immer nur i«« kleine* I.-Ta** spiele*, «er alles mache* muß, was so 
ei* dahergelaufener Futzi eite® sagt.”
(17§äkriger B33-Lskriing, Berlin)
"Ich möchte, daß *ur Jugendliche aus Überzeugung Offizier wer«!**« 
Offiziersbewsrber müsse* geistig i* der EOS ;a*kr gefordert werte* 
Die Armee darf sicht je*«* nehme*. "
(17jähriger 30S-Scküler, Bez. l»eubra*äe*eurg, 303)
""■'ie werde ick e.ie ständige Belastung aushalte*?”
(17jübriger KBS-Leferling, Bez. Leipzig)
" Sckutz der Bürger der DDR und «er Errungenschäfte* ur.a«rei Lan­
des."
(1 8j üfirigsr KBS-Lehrling, Bez. Leipzig)
Uad auch das gab * s :
"Es beruhigt mich, da 3 Kiaa hart wenig Auf <;»z 
ma* Gel« spare*. ”
(1 6jähriger 335-Lekrling, Bez.
"Im Zu ss dr/i e r vu, c r spt ' ~ e i n e m Ileuschnupfea werden wahre oh eie lieh 
große Probleme auf wich zukeramen."
iS tsniut, ca jC&jo!
Bä t sä* ra)
"Ick hoffe, daß ich die Ausbildung als IIilit«rkraf tfakrer erfolg­
reich abackließ* uns meine Aufgabe* sei der NVA erfülle* '*
(17jü*rif'er X33-L«hrli*g, Bez. halle)
"Da ick de* "’unsek, Berufsoffizier zu werde*, acka* sekr lenge 
habe, bi* ich mit mein.*:* spätere* Beruf oestena vertraut. ich ©e- 
reite mich achan lange auf’ diesen Beruf vor ua* freue s&ich schon 
sehr auf da? Studium. Ick bi* überzeugt, d£.ß ich ;a*i?** Ouaralcter 
weiter foree* kann, um ei* sehr guter BOB zu werden. Ick will vor 
allem meine Disziplin und Aufmerksamkeit sckule*. Außerdem gefall 
mir das Zusamm*«leben i* einem festen Kollektiv und das Erzieher. 
v^ä TTemscHe*. Darauf werde ich ©elenderen ".Art leg«**, es.rait v.ir 
iaiiaer eine schlagfynige Armee besitzen, die saurer.: irre Laral Uj.^  
Disziplin de* Friede« sichert."
(1 7jE i-rir«r 303-5cküler, Bez. Jottüuo, 303)
(1 7 j äh v-i, .er EOS-Scküler, Bez. Jettimo)
